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Die Schweizerische Sektion
an der Ausstellung des

20. Kongresses des
Internationalen Verbandes
far Wohnungswesen

und Stddtebau

In der Zuiderkerk, einer Hallenkirche aus dem Anfang
des 17. Jahrhunderts, waren die Delegierten und Kon-
grefbesucher fast ebenso héufig zu finden wie in den
Auditorien und Arbeitsraumen der Universitiat, dem
eigentlichen Tagungsort. Im grofen dreischiffigen Kir-
chenraum reihte sich Tafel an Tafel und Koje an Koje:
die KongreBausstellung, beschickt von den sechs Na-
tionen Deutschland, England, F rankreich, Holland,
Norwegen, Osterreich, Schweiz.

Schon der erste NachkriegskongreB in Hastings 1947
war seinerzeit mit einer groflen, viel diskutierten Aus-
stellung verbunden. Die Ausstellung des Amsterdamer
Kongresses 1950 schlol an die Hastings-Schau an und
beabsichtigte, entsprechend den Weisungen der Kon-
greBleitung, die Titigkeit in den einzelnen Léndern
wihrend der letzten vier Jahre zu zeigen. Die Diskus-
sionsthemen des Kongresses sollten an Hand neuer
Realisierungen illustriert werden. Eine internationale,
vergleichende Ubersicht der Leistungen in Wohnungs-
wesen, Stadtebau, Regional- und Landesplanung kam

Blick in die Schweizer Koje. Ein Tafelpaar, das als schweize-
risches Beispiel fiir Verwirklichung von Planungsideen die
Durchfithrung der Rheinebene-Melioration im st.-gallischen
Rheintal erldutert.
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Das Innere der Zuiderkerk nach einem zeitgendssischen Stich.
Die Kirche wurde 1603—1610 vom beriihmten Amster-
damer Architekten Hendrick de Keyser als erste einer Reihe
neuer Kirchen nach dem Siege des Protestantismus erbaut.
Wie man sieht, fehlt konsequenterweise ein Chor.

zusammen, an der auch ein schweizerischer Beitrag
nicht fehlen durfte. Nach SchluB des Kongresses am
2. September blieb die Ausstellung noch einen Monat
fur die Bevolkerung der Gaststadt Amsterdam ge-
6ffnet. Spater wird sie voraussichtlich nach Stidamerika,
Deutschland und Jugoslawien wandern.

Der Schweizerische Verband fiir Wohnungswesen hatte
es libernommen, die schweizerische Sektion zu organi-
sieren. Dank der finanziellen Mithilfe der Stiftung «Pro
Helvetiay, der Kantone Ziirich und Genf und der
Stadte Basel, Bern und Ziirich gelang es, eine schweize-
rische Koje aufzubauen, in der mit go Tafeln ein knapp
gefaBter Uberblick iiber Situation und Leistungen in
unserem kleinen Lande gegeben wurde.

In Auswahl und Aufbau hielt sich die Schweizer Ab-
teilung — merkwiirdigerweise als einziges ausstellendes
Land — exakt und getreulich an die von der Aus-
stellungsleitung gegebenen Weisungen: sie zeigte an
Hand von Realisierungen der letzten Jahre, was in der
Schweiz getan wird — und an Hand der Liicken, was
nicht getan wird! Das Einfligen von groBziigigen Pro-



jekten und Entwiirfen in die Ausstellungen vieler
anderer Nationen machte ihre Kojen wohl reichhaltig
und fesselnd, lie aber gelegentlich schwer erkennen,
was schon Verwirklichung und was erst kithne Phan-
tasie ist.

Eine erste Gruppe von sechs Tafeln gibt einen Quer-
schnitt durch die in Genf in den Jahren 1946 bis 1948
geleistete stadtebauliche Planungsarbeit. Stadt und
Kanton Genf haben, ein seltenes Beispiel in der Schweiz,
ihre stadtebaulichen und regionalplanerischen Ideen in
Form eines umfassenden Rechenschaftsberichtes, der
auf mehrjdhriger Studienarbeit privater Fachleute und
offizieller Amtsstellen beruht, der Bevolkerung vorge-
legt (Rapport Général de la Commission d’étude pour
le développement de Genéve, mandatée par le Départe-
ment des Travaux publics, 1948). Die Ausstellungs-
tafeln zeigen die wesentlichsten Ergebnisse.

Eine nichste Gruppe von sieben Tafeln erlautert das
Diskussionsthema «Die Rolle der Genossenschaften im
Wohnungsbauy. 16 einheitlich analysierte und darge-
stellte Beispiele von genossenschaftlich erstellten Woh-
nungen und Einfamilienhdusern zeigen, welcher Woh-
nungsstandard in den letzten Jahren durch genossen-
schaftliches Bauen erreicht worden ist, und wie in der
Schweiz das Verhiltnis zwischen Wohnungsmiete und
Haushaltungsbudget ‘bei Arbeitern und Angestellten
aussieht.

Eine letzte Gruppe von 1§ Tafeln illustriert das recht
schwierige Diskussionsthema «Die Verwirklichung von
Planungsmafnahmens (The implementation of plan-
ning measures). Die féderalistische Struktur und Ent-
wicklung, die baugesetzliche Zersplitterung und die
Verschiedenartigkeit der Probleme in den einzelnen
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i True realisation
 of Planning?....

the coming geneyatloh 1

Landesgegenden machen es fast unmdéglich, mit weni-
gen Strichen ein wirklichkeitsgetreues Bild zu zeichnen.
Die Ausstellung zeigt statt dessen mit sechs Tafelpaaren
charakteristische Beispiele, wie auf verschiedensten Ge-
bieten und mit wechselnden Methoden im Sinne fort-
schrittlicher Stadt- und Regionalplanung in der Schweiz
gewirkt und verwirklicht wird.

Den SchluB} bilden zwei Tafeln mit Zeichnungen aus
den von der Schweizerischen Vereinigung fiir Landes-
planung 1947 durchgefiihrten Schiilerwettbewerb «Wie
wiinsche ich mir das Bild meiner Heimaty. Hier wird
ein recht schweizerisches Anliegen sichtbar: Es moge
die ganze Planungsarbeit, um wirklich lebendig und
fruchtbar zu sein, mehr und mehr im BewuBtsein der
breiten Allgemeinheit verankert werden!

Die thematische und graphische Gestaltung der
Schweizer Abteilung besorgten Walter Custer, Hans
Escher, Robert Weilenmann, Architekten ETH/SWB;,
Ziirich-Neubiihl, und C. L. Vivarelli, Grafiker SWB/
VSG, Ziirich. C.

Rechts:

Eine Tafel mit vier Beispielen von Einfamilienhiusern fiir
das Budget eines Arbeiters aus der Gruppe «Die Rolle der
Genossenschaften im Wohnungsbauy. ’

Mitte:

Eine der SchluBtafeln: Erliduterungen zu den Originalzeich-
nungen des Schiilerwettbewerbes der VLP 1947 <«Wie
wiinsche ich mir das Bild meiner Heimat?».

Links:

Die genossenschaftliche Siedlung Jakobsberg Basel als Bei-
spiel einer organischen Quartiergestaltung.




	Die Schweizerische Sektion an der Ausstellung des 20. Kongresses des Internationalen Verbandes für Wohnungswesen und Städtebau

